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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. 79. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 3. April. 


Charfreitag. Sonnen⸗Aufg. 5 U 32 M., Unterg. 6 U. 35 M. — Mond⸗Aufg 8 U 30 M., Abends., Untergang bei Tage. 


Inſerate werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Chur, Dienſtag, 31. März, Nachmittags. 
Der große Rath hat mit 44 gegen 10 Stimmen 
beſchloſſen, der Bevölkerung des Cantons die re⸗ 
vidirte Bundesverfaſſung zur Annahme zu 
empfehlen. 

Wien, Dienſtag, 31. März, Abends. Das 
Abgeordnetenhaus hat heute das Budget ſammt 
dem Finanzgeſetz für 1874 in zweiter und dritter 
Leſung angenommen und ſich darauf bis zum 
14. April vertagt. 

London Dienſtag, 31. März, Abends. 
Der Unterſtaatsſekretär des Innern, Mr. Bourke, 
erklärte in der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
auf eine bezügliche Anfrage von Ragan, daß von 
em engliſchen Konſul in Bilbao ein in der 


Nähe der Konſulats belegenes Gebäude als Zu— 


fluchtsort für die engliſchen Unterthanen im Falle 
eines Bombardements auserſehen und entſprechend 
vorgerichtet ſei. Die Anführer der Regierungs⸗ 
truppen ſowohl wie der Karliften ſeien hiervon 
durch den Konſul in Kenntniß geſetzt und hätten 
verſprochen, das ihnen bezeichnete Gebäude zu 
reſpektiren. Das Unterhaus hat ſich heute bis 
zum 13. und das Oberhaus bis zum 14. April 
vertagt. 5 
Konſtantinopel, Dienſtang 31. März. 
Der zwiſchen der türkiſchen Regierung und Eng⸗ 
land in Lahadj ausgebrochene Konflikt iſt gütlich 
beigelegt worden. Die Pforte hat die Kom⸗ 
mandanten ihrer Truppen angewieſen, die Ge⸗ 


fangenen an die britiſchen Behörden auszuliefern. 


— Geſtern fand die hier bei dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Radſchid Paſcha, 


eine Konferenz von Vertretern der auswärtigen 


Mächte anläßlich des von Herrn v. Leſſeps gegen 
ie Anwendung des neuen Suezkanal Tarifs ein⸗ 
Neuen Droteltes ſtatt. Dieſelbe blieb ohne 
eſultat. f 


—— ꝶ—u— —— ——— — 


Vor Bilbao. 


Im November 1836 waren die Blicke Eu⸗ 


ropa's auf die ſpaniſche Feſtung Bilbao gerichtet, 


vor welcher die Chriſtinos wochenlang mit den 
Carliſten kämpften, ehe ſie der Hauptſtellungen 
Neiſter wurden. Der Bürgerkrieg hatte ſich um 
ieſe Stadt concentrirt und wurde hier mit um 
d größerer Erbitterung geführt, als der Beſitz 

ilbab's den Carliſten die Verbindung mit dem 

eere ſicher ſtellte und dem damaligen Präten— 
enten zu einem Anſehen verholfen haben würde, 
welches ihm nicht allein im ſpaniſchen Volke, 
ondern auch an den conſervativen Höfen Preu— 
— . — —— ͥͤ — 


Aus der vornehmen Geſellſchaft. 
Erzählung von J. Krüger. 
Erſtes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Dem begüterten und hochgeachteten Manne 
waren im Verlaufe der letzten zehn Jahre mehr 
als eine ſtandesmäßige und ſeines Charakters 
würdige Parthie offerirt worden. Namentlich 

ar das von den in ſeiner Nähe lebenden, reich 
mit heirathsfähigen Töchtern geſegneten Gutsbe⸗ 
itzern geichehon. 

Er hatte jede Verbindung ruhig, doch ent⸗ 
ſchieden abgelehnt. Was ihm die Wirklichkeit ge⸗ 
raubt, war ſeinem Gedächtniſſe nicht entſchwunden 
und es ſchien feit bei ihm zu ſtehen, er würde 
niemals wieder lieben können. 


Aber was ſind Vorſätze, was ſind Ent⸗ 
ſchlüſſe ſelbſt in der Bruſt eines Mannes von 
eſtem Charakter, wenn die Verſuchung in ſo un⸗ 
ausſprechlicher Lieblichkeit vor ihn hintritt und 
ieſe noch von dem Wunſche eines theuern, ſter⸗ 
enden Freundes verſtärkt wird? 

Hier that fie das mit einer Gewalt, gegen 
die jeder Widerſtand vergeblich war. Die ernſte 

atrone Vernunft beugte ſich unter die Macht 
des Gefühls. Als der Baron die ihm darge- 
otene Hand des jungen Mädchen faßte und ſie 
nach alter Gewohnheit mit einem Kuß auf die 
reine Stirn begrüßte, da ſchnellte der Entſchluß 
in ihm empor, in der Verbindung mit dieſem 
engel gleichen Weſen ſich ein neues ſchöneres Leben 
aufzuerbauen, als er bis jetzt geführt hatte. 

Bertha hatte den Freund ihres Vaters früher 
nur ſtets ernſt geſehen. Ihr Lächeln hatte dies 

al den Ernſt Rus ſeinem Antlitze hinwegge⸗ 
zaubert, und es darf geſagt werden, daß def en 


ßens, Oeſterreichs und Rußlands großen Vor⸗ 
ſchub geleiſtet hätte. Die Carliſten würden da⸗ 
mals den Kampf ohne die mitunter ſehr wirk⸗ 
ſame Unterſtützung der conſervativen Mächte, 
welche die Abſchaffung des Saliſchen Geſetzes 
durch Ferdinand VII. zu Gunſten ſeiner unmün⸗ 
digen Tochter Iſabella, beſonders aber die Ein⸗ 
führung einer conſtitutionellen Verfaſſung mit 
entſchiedenem Widerwillen betrachteten, ſowie ohne 
die Sympathien eines großen Theiles der ſpani⸗ 
ſchen Bevölkerung nicht ſieben Jahre lang haben 
fortführen können, und es iſt begreiflich, daß 
Espartero 1836 Alles an die Vertreibung der 
Carliſten aus ihren ſtarken Stellungen um dus 
von denſelben hart bedrängte Bilbao ſetzte, um 
eine Proclamirung und eine Anerkennung des 
Don Carlos als König von Spanien zu verhin⸗ 
dern. Erſt nach mehreren, zum Theil ziemlich 
bedeutenden Schlappen errang Espartero, unter⸗ 
ſtützt von einem engliſchen Geſchwader, nach zwei- 
tägigem blutigen Kampfe einen vollſtändigen 
Sieg. Bilbao war für die Chriſtinos gerettet 
und erhielt zum Dank für ſeinen muthigen Wi⸗ 
derſtand von den Cortes den Ehrentitel „Die 
Unüberwindliche.“ 

Obgleich im larliſtiſch⸗geſinnten Norden ge⸗ 
legen, hat ſich Bilbao ſtets auf der liberalen 
Seite gehalten und alle Anträge des jetzigen 
Prätendenten entſchieden zurückgewieſen, während 
demſelben aus gleichem Grunde wie ſeinem Vor⸗ 
fahren Alles daran gelegen iſt, ſich einer Stadt 
zu bemächtigen, welche trotz ihrer geringen Be⸗ 
völkerung von etwa 18,000 Seelen die Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Biscaha iſt und ihm eine feſte 
Stütze für weitere militäriſche Unternel mungen 
gegen den Süden gewähren würde. Die Carli⸗ 
ten haben jetzt, mit einziger Ausnahme der nörd⸗ 
lichen, in der ſpaniſchen Bevölkerung nur äußerſt 
geringe Sympathien und ſehen ſich, von keiner 
auswärtigen Macht, wenn nicht etwa insgeheim 
von Frankreich, unterſtützt, ausſchließlich auf die 
eigenen Hülfsmittel und die guten Dienſte der ultra⸗ 
montanen Partei aller Länder, ſowie gewinnſüchti⸗ 
ger Spekulanten — ſo ſoll dem Prätendenten nach 
dem Falle Bilbao's in England eine Anleihe 
von 40 Millionen Pfund ua ein — ange⸗ 
gewieſen; aber wenn ſie trotz alledem üder 
Streitkräfte verfügen, welche den Regierungs⸗ 
truppen unter General Moriones eine ſehr 
empfindliche Niederlage beibrachten und jetzt mit 
der beträchtlich verſtärkten Armee des Marſchalls 
Serrano auf Tod und Leben kämpfen, ſo haben 
fie dieſe Vortheile hauptſächlich den Zuſtänden 
zu verdanken, in welche Spanien ſeit der Ab⸗ 
dankung Amadeo's durch dießpolitiſchen Parteien 
gerathen iſt. Wie Espartero im Herbſte 1836, 
edle Züge eher dadurch gewannen als verloren. 

Er blickte auf ſeinen alten Freund und nickte 


m zu. 

Diese ſtumme Geberde ſagte: „Kann Bertha 
15 lieben, ſo iſt Dein Wunſch der Erfüllung 
nahe.“ 8 

Der kranke Mann verſtand ihn. 

„Ich darf alſo in Deiner Gegenwart offen 
mit meinem Kinde ſprechen?“ fragte er. 

„Ja, mein Freund,“ erwiderte der Baron, 
doch nicht ohne daß ſein Herz ſchneller als ge⸗ 
wöhnlich pulſirte. Er beſaß die Gewißheit ihrer 
Zuneigung noch nicht einmal und fürchtete ſchon 
die Möglichkeit, das holde Geſchoͤpf zu verlieren, 
trotzdem, was, Graf Sternfeld vor Bertha's Er⸗ 
ſcheinen mit ihm geſprochen. 

Der hocherfreute Vater winkte ſeinem Kinde. 

Bertha eilte zu ihm. 

„Erinnere Dich unſerer Unterhaltung am 
geſtrigen Abende,“ ſagte er ſanft. „Mein wackerer 
Freund hat Dich zu ſeiner Gattin erwählt. Welche 
Antwort ſoll ich ihm ertheilen?“ 

Das junge Mädchen richtete ihre dunklen 
Augen auf den genannten Freund. In dieſem 
Augenblicke, wo ſein Geſicht vor innerer Erregung 
ein lebhaftes Roth angenommen, ſchien der Hate 
liche Mann um zehn Jahr jünger geworden zu 
ſein und mit all' den jungen Kavalieren, die auf 
Bällen und in Aſſembleen ihrer aufblühenden 
Schönheit gehuldigt, den Vergleich aushalten zu 
können. Dazu der bittende Blick des von ihr 
ſo heißgeliebten Vaters, der dieſe Verbindung ſo 
innig wünſchte, und die kindliche Zuneigung, die 
längſt zu dem Baron in ihr wohnte, das Alles 
zuſammengenommen entlockte ihren Lippen die 
ſchnelle Antwort. 

„Sage Deinem Freunde, mein theurer Vater, 


mußte im Winter 1874 Serrano in die Nähe 
Bilbao's eilen, um ſich mit Aufwendung faſt 
der geſammten Militärmacht Spaniens den Fort⸗ 
ſchritten der Carliſten entgegenzuſtellen, welche 
er als General und Miniſterpräſident Amadeo’s 
vor noch nicht drei Jahren durch den Vertrag 
von Armovieta unſchädlich gemacht zu haben 
glaubte. a 

Anfangs wollte Serrano, welcher mit ſeinem 
Genoſſen, Admiral Topete nach der Niederlage 
der Regierungstruppen auf den Kriegsſchauplatz 
geeilt war, blos die Operationen des Generals 
Moriones überwachen, ſah ſich aber endlich ver⸗ 
anlaßt, den Oberbefehl perſönlich zu übernehmen 
und, nachdem ſeine Armee durch zahlreiche Trup⸗ 
pen verſtärkt worden war, die Offenſive zu er⸗ 
greifen, da ſich das ſchlecht verproviantirte und 
nicht zu gut befeſtigte Bilbao nur noch kurze 
Zeit zu halten vermag und den Carliſten unfehl- 
bar in die Hände fällt, wenn dieſelben nicht aus 
ihren ſehr feſten Stellungen an und auf den 
Anhoͤhen um die Stadt vertrieben werden. 
Allerdings ſind die Regierungstruppen vielleicht 
um das Doppelte ſtärker und auch mit zahlrei⸗ 
cherer, beſſerer Artillerie verſehen, als die Carli⸗ 
ſten; aber ſie werden wahrſcheinlich noch ſchwere 
Kämpfe zu beſtehen haben, ehe ſie die Stadt 
entſetzen, welche zum großen Theil ſchon in 
Brand geſchoſſen und auf das Aeußerſte gebracht 
worden iſt. Wie ſich die Leſer aus Serrano's 
telegraphiſchen Berichten überzeugen können, lei⸗ 
ſten die Carliſten bis jetzt ſo energiſchen Wider⸗ 
ſtand, daß die Regierungstruppen nur Schritt 
vor Schritt und mit Eee Vorſicht vorzu⸗ 
dringen vermögen und froh ſein müſſen, daß ſie 
überhaupt vordringen. Die Hartnäckigkeit des 
Kampfes begreift ſich nur zu gut. Für Serrano 
ſowohl, als für Don Carlos ſteht Alles auf dem 
Spiel. Serrano fällt mit Bilbao, während 
deſſen Entſetzung Don Carlos wieder zu einem 
Bandenführer reducirt. Für Spanien ſind aber 
leider die Ausſichten gleich unſicher, mag Bilbao 
fallen oder gerettet werden. Weder Don Carlos 
noch Serrano ſind als Sieger im Stande, die 
Zukunft des unglücklichen Landes En 
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tellen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König empfing heute Vormittags den 
Generallieutenant und Generaladjutanten v. d. 
Goltz, nahm im Beiſein des Gouverneurs Ge— 
nerals der Infanterie von Stülpnagel militäri⸗ 
ſche Meldungen entgegen, ließ ſich von den Hofe 
marſchällen Vortrag halten und hatten dann die 
SHB 
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Kommandeure 


der Leibregimenter zur 
Ueberreichung der Militär⸗Monatsrapporte 
die Ehre des Empfanges. — 


Mittags⸗ 
ſtattete Se. k. H. der Prinz Albrecht den Ma⸗ 
jeſtäten einen Beſuch ab und nach einer Spa⸗ 
zierfahrt arbeitete Sr. Maj. der Kaiſer mit dem 
Chef des Civil⸗Kabinets Geh. Kabinetsrath v. 
Wilmowski. i 

— Fürſt Bismarck begeht heut feinen 
60 Geburtstag. War dieſer Tag ſeit⸗ 
her, und namentlich ſeit dem Jahre 1866 
ſtets von Männern aller Parteien benutzt wor⸗ 
den, dem Reichskanzler ihre Glücwünſche dar⸗ 
eden, ſo war dies in noch viel höherem 

aße am heutigen Tage der Fall. Hunderte 
von Briefen, Telegrammen u. ſ. w. waren im 
Laufe des Tages eingegangen, in welchen dem 
Reichskanzler in herzlichſter Weiſe die Glückwünſche 
wie auch die Wünſche auf baldige Geneſung dar⸗ 
gebracht wurden. — Was den Krantheltemſtand 
des Fürſten anlangt, ſo hören wir, daß derſelbe 
heut ein ſichtbar zur Beſſerung hinneigender iſt. 
Der Fürſt hat in der vergangenen Nacht gut ge⸗ 
ſchlafen und auch heut im Laufe des Tages mehr 
Appetit als ſonſt gezeigt. Leider iſt der Zuſtand 
aber immer noch ein ſolcher, daß man nur lang⸗ 
ſam auf dauernde Beſſerung rechnen kann. Na⸗ 
mentlich machen es die andauernden Schmerzen 
unmoglich, daß der Fürſt auftreten und ſich er⸗ 
heben kann, ſodaß er permanent in liegender 
Stellung verharren muß. Unter den am heuti⸗ 
gen Tage eingegangenen Depeſchen befand ſich 
auch eine ſolche des Königs von Bayern. £ 

— Die Beiſetzungsfeierlichkeit für den ver⸗ 
ſtorbenen Wirklichen vel v. Rath und Ge⸗ 
ſandten am Hof zu Brüſſel v. Balan findet mor⸗ 
gen Nachmittag 3½ é Uhr in der Kapelle des 
Domkandidatenſtifts ftatt. Die Trauerrede 
wird der Hofprediger Ober⸗Konſiſtorialrath 
Dr. Koegel halten. 

— Heute Mittag 1 Uhr fand in dem 
großen Sigungsſaale des Ober⸗Tribunals die 
nach dem Geſetz vom 6. Februar zu erfolgende 
Vereinigung der beiden oberſten Preußiſchen Ge⸗ 
nichtshöſe: des Ober-Tribunals und des Ober⸗ 
Appelationsgerichts, durch den Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt ſtatt. Sämmtliche zu dieſen bei⸗ 
den Gerichtshöfen gehörigen Richter mit ihren 
Präſidenten, ferner die General-Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit ihren Beamten und endlich die an 
dieſen Gerichten fungirenden Rechtsanwalte hatten 
ſich zu dieſer Plenarſitzung eingefunden, welche der 
Juſtizminiſter mit einer kurzen Anſprache eröffnete, 
in der er auf die Bedeutung dieſer Vereinigung, 
wie fie in dem bezüglichen Geſetz ſchon ausge⸗ 
ſprochen, hinwies und darauf dieſe Vereinigung 


daß ich mich durch ſeinen Antrag nicht nur hoch— 

eehrt fend ſondern daß auch mein Herz dem⸗ 
felben reudig zuſtimmt. Will er es wagen, mit 
mir jungem, unreifen Dinge durchs Leben zu 
gehen und mich mit Nachſicht und Liebe zu einer 
würdigen Gattin für ſich bilden, ſo mag er mich 
hinnehmen. Ich denke, er ſoll nicht über mich zu 
klagen haben.“ 


Sie hatte dieſe Worte leiſe und erröthend 
geſprocheu, aber aus dem Tone, der ſie durch⸗ 
zitterte, ſchloß Lieben, daß ſie aus ihrem Herzen 
kamen. 

Er näherte ſich ihr und dem Freunde, der 
ſein Kind mit einem ſchwachen Ausruf der Freude 
an ſeine Bruſt legte, und dieſen, wie er glaubte, 
durch nie endende Liebe geſchloſſenen Bund ſeg⸗ 
nete. i 

Die ſtille Feierlichkeit der Verlobung war 
abgethan. Die öffentliche ſollte nach dem Wunſche 
Sternfelds ſchon in den nächſten Tagen und 
wenige Wochen ſpäter die Hochzeit ſtattfinden. 
Hatten ihn doch während dieſer Gefühlsſcene 
neue heftige Schmerzen in ſeiner Beuſt gemahnt, 
daß er ſich beeilen müßte, wolle er der Einſeg⸗ 
nung des ihm ſo theuren Paares durch die Kir⸗ 
che noch lebend beiwohnen. 

Kurz darauf ſaßen Bertha und von Lieben 
Hand in Hand dem Vater gegenüber. Der ernſte 
und für gewöhnlich ſo ſchweigſame Mann war 
mit einem Male ganz beredt geworden. Die neue 
Liebe hatte ihm die Zunge gelöſt. Er erzählte 
ſeiner ihm aufmerkſam zuhorchenden Braut von 
der ſchönen Lage ſeines Gutes und dem zwar 
nur einfachen, doch keineswegs reizloſen Leben in 
der friſchen, freien Natur. Er ſchilderte lebhaft 
die Genüſſe, welche die milden Jahreszeiten dem 


S ————————————— cc c 
fühlenden und denkenden Menſchen auf dem Lande 
u gewähren vermögen und wußte in ſeiner Be⸗ 
3 des Landlebens ſelbſt der ſchneebedeck⸗ 
ten und im Froſt erſtarrten Erde einen gewiſſen 
Reiz zu verleihen. 

Bertha erklärte ſich mit Vergnügen bereit, 
Frübling und Sommer auf dem Gute zu ver⸗ 
weilen, unter der Vorausſetzung, ihr Vater würde 
ihnen zur Wiederherſtellung und Kräftigung ſei⸗ 
ner Geſundheit dahin folgen. Noch immer kam 
ihr nicht die Ahnung, wie ſchlimm es- mit feinem 
Bruſtleiden ſtand. Aber über den Aufenthalt im 
Winter dachte ſie anders als ihr Bräutigam, wie 
lebendig er ihr auch die Schlittenparthien am 
Tage und das trauliche Heim in ſeinem Herren⸗ 
hauſe am Abende vorgemalt hatte. 

Den Brautigam liebevoll umfaſſend, lehnte 
ſie den Kopf an ſeine Bruſt und blickte zärtlich 
zu ihm auf. 

„In dieſer Stunde, wo die Hand des Va⸗ 
ters uns für ewig vereint hat,“ ſagte fie, „wer⸗ 
den Sie mir die erſte Bitte nicht abſchlagen. Iſt 
doch die Gewährung nicht ſchwer ? 

Der Baron fuhr mit der Hand über ihr 
dunkles, glänzendes Haar. 

„Wie könnte ich das? erwiderte er. „Doch 
worin beſteht dieſe Bitte?“ 

„Daß wir nur den Sommer auf Ihrem 
Gute zubringen, mit dem Beginne der rauhen 
Jahreszeit aber wieder nach der Reſidenz ziehen. 
Ich würde draußen ja ſo Vieles vermiſſen, wo⸗ 
ran mein 1755 hängt, die ſchönen Bälle, die 
Abendgeſellſchaften, die Concerte, das Theater, 
den bunten reichen Wechſel der Vergnügungen, 
der allein in der großen Stadt zu finden. Ich 
glaube, ich würde mich draußen zu Tode lang⸗ 
weilen und vor Sehnſucht krank werden, Bitte, 


als vollzogen erklärte. Hierauf nahm der erſte 


Präſident des Obertribunals Staatsminiſter a. D. 
v. Ühden das Wort, ſprach dem Juſtizminiſter 
für ſein perſönliches Erſcheinen ſeinen Dank aus, 
begrüßte ſodann als das älteſte e des 
Collegiums die Präſidenten und die Mitglieder 
des Ober⸗Appellationsgerichts, ſprach die Hoffnung 
aus, daß dieſe nunmehr für den Preußiſchen 
Staat hergeſtellte Rechtseinheit für den Staat 
und ſeine Angehörigen von reichem Segen be⸗ 
gleitet ſein möge und endete mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, in welches die glänzende Ver⸗ 
, begeiſtert dreimal einſtimmte. 

— Bekanntlich hat die Vertagung des Preu⸗ 
ßiſchen Landtages mit dem 13. April ihr Ende 
erreicht. Da nun aber nach Lage der Geſchäfte 
im Deutſchen Reichstage ein Zuſammentagen 

dieſer beiden geſetzgebenden Körperſchaften ftatt- 
finden würde, ſo iſt, wie wir hören, Seitens des 
Präſidiums des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
in Ausſicht genommen, vom 13. bis zum 23. 
April keine Plenarberathungen abzuhalten. In 
Erwägung nun, daß die gegenwärtige Seſſion 
des Landtages vorausſichtlich nur bis Pfingſten 
dauern wird, erſcheint es dringend wünſchens⸗ 
werth, einen Theil derjenigen Vorlagen zu erle⸗ 
digen, welche den einzelnen Commiſſionen zur 
Zeit zur Vorberathung vorliegen. Dem Verneh⸗ 
men nach hat in Folge deſſen das Präſidium 
des Abgeordnetenhauſes den Vorſitzenden der 


Commiſſionen anheimgegeben, unter Berückſichti⸗ 


gung der Lage, in welcher ſich die Arbeiten ihrer 
ommiſſion befinden, die Mitglieder derſelben 
in der Zeit vom 13. bis zum 23. April zu 
Commiſſions⸗Sitzungen zu berufen, damit jeden⸗ 
falls bald nach Wiederbeginn der Plenarſitzun⸗ 
gen die dringen dſten Arbeiten von den Commiſſio⸗ 
nen an das Plenum gebracht werden können. 
— Die „Prov. Corr.“ beſchäftigt ſich bei⸗ 
läufig des heutigen Geburtstages des Reichskanz⸗ 
lers an der Spiße ihres Blattes mit dem Fürſten 
Bismarck und ſeiner kürzlichen Aeußerung zu den 
Abgeordneten Dietze und Dr. Lucius. In die⸗ 
jem Artikel ſpricht ſich das Blatt u. A. folgen. 
ermaßen aus: „Die Theilnahme an dem Kran⸗ 
kenlager des Fürſten Bismark beruht aber nicht 
minder auf dem allſeitig lebendigen Bewußtſein 
von der fortdauernd entſcheidenden Bedeutung 
der perſönlichen Wirkſamkeit deſſelben für die 
rang Aufgaben des Reiches. Wie die ur⸗ 
prüngliche Geſtaltung und die allmälige Fort⸗ 
entwickelung der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes und des deutſchen Reiches fait ausfchließ- 
lich aus dem ſchöpferiſchen Genie des Kanzlers 
hervorgingen, ſo iſt ſein Geiſt und Streben fort 
und fort leitend für das geſammte nationale 
Leben geblieben. Wie entſchieden und wie freu⸗ 
dig das deutſche Volk in allen patriotiſchen Krei⸗ 


= ſen dies anerkennt, davon haben die letzten Wah⸗ 
len lautes Zeugniß gegeben. Statt aller eigent⸗ 


lichen Parteiprogramme galt faſt überall das Be⸗ 
untniß zu der von dem Reichskanzler gelei⸗ 


Ei teten Politik als das Erkennungszeichen national 
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Führung des Kanzlers bildete 


8 


ei Poll Candidaten: Das Vertrauen zu jener 


olitik und die offene Hingabe an die geiſtige 
die Grund⸗ 
mmung in den betreffenden Kreiſen und die 
orausſetzung der großen Mehrzahl der Wahlen. 


4 Je mehr hiernach der Reichskanzler hoffen durfte, 
auch in dem fetzigen Reichstage eine bereitwillige 


und kräftige Stütze für die Durchführung der 
klar vorliegenden Aufgaben der Reichspolitik zu 
finden, deſto empfindlicher muß es ihn berühren, 
daß während ſeiner augenblicklichen nothgedrun⸗ 
genen Unthätigkeit parlamentariſche Verwickelungen 
eintreten, welche die oberſten Ziele feines politi- 
ſchen Strebens zu durchkreuzen drohen, — daß 
die nationale Mehrheit des Reichstages Ange⸗ 
ſichts der wichtigſten Fragen für die Gegenwart u. 
Zukunft des Reichs einem bedenklichen Schwanken 


DSD —————Z— . — —-— 
bitte, lieber Bräutigam, verleben wir den Win⸗ 
ter in der Reſidenz!“ 

Jeder in dem Jünglingsalter ſtehende Lieb⸗ 
haber. hätte folder Bitte wohl nicht widerſtehen 
können. Der ernſte Mann, wie innig er der hol- 
den kindlichen Braut auch zugethan, glaubte ſie 
ihr verweigern zu müſſen. Seine Vernunft ſagte 
ihm, daß er in feinen Jahren an der Seite einer 
ſo jungen und ſchönen Gattin in der Reſidenz, 
wo die Mediſance vor Allem in der vornehmen 
Geſellſchaft ihren Wohnſitz aufgeſchlagen, in ge⸗ 
ſellſchaftlichen Kreiſen keine beneidenswerthe Rolle 
ſpielen werde, und daß ſeiner Ehe hier früher 
oder ſpäter Gefahren drohen könnten, die ſich 
letzt zwar nur in ſchwachen Umriſſen ſeinem inne⸗ 
ren Auge zeigten, denen aber vorgebeugt werden 
müſſe. Außerdem hatte er ſich jo ganz von dem 
rauſchenden Leben in der Reſidenz entwöhnt u 


den vornehmen Cirkeln ſo fremd geworden, daß 
er mit Gewißheit darauf zählen konnte, der Win⸗ 


teraufenthalt in der Stadt würde ſeine Stim⸗ 


mung auf längere Zeit verbittern. 

Nach kurzem Nachdenken ſchlug er die Bitte 
der ſchönen Braut ſanft, aber beſtimmt ab, ver⸗ 
ſprach ihr aber dagegen, er ſei ihr zu Liebe ge⸗ 
willt, die benachbarten Gutsbeſitzer mit ihren 
Frauen und Töchtern ſo oft wie möglich einzu⸗ 
laden, wo dann, wenn auch nur in kleineren Kreiſen 
als in der Hauptſtadt, ihrer Tanz- und Geſan⸗ 
esluſt genugſam Befriedigung werden ſolle. Er 
chloß mit den Worten: ü 

„Ich bin zu alt, theure Bertha, um ohne 
Seelengual von meinem gewohnten Leben wieder 
abzuweichen. Deiner Jugend wird das leichter 
werden. Der ſtarre Fels läßt ſich nicht in an⸗ 
dere Formen bringen, wohl aber das weiche 
Wachs. Wenn Du aus wahrer Neigung meine 


war in ſeiner Art und Weiſe, allein zu ſein, 


verfällt, u. daß, gegenüber der feſten Einigung u. 
ſicheren Leitung aller reichsfeindlichen Kräfte, die 
nationalen Parteien einer klar bewußten und 
thatkräftigen Führung zu entbehren ſcheinen. 
Wenn der Kanzler auf ſeinem Schmerzenslager 
von den Gefahren hört, welchen die weitere ge= 
deihliche Entwickelung der Reichspolitik durch 
den drohenden Zerfall der Mehrheit ausgeſetzt 
iſt, und wenn er in ſolchem Augenblicke die 
Krankheit und Schwäche, die ihn hindert, das 
Gewicht feiner Ueberzeugung und feines ſchwer 
errungenen Anſéhens in die Wagſchaale zu wer⸗ 
fen, zehnfach ſchmerzlich empfindet, — wer wolle 


es nicht natürlich finden, daß er jede 
ſich ihm darbietende Gelegenheit benutzt, 
um ſich in bewegten Worten mahnend 


und warnend an diejenigen zu wenden, bei denen 
er eine Uebereinſtimmung mit den Zielen ſeiner 
Politik und eine volle Bereitwilligkeit zur Unter⸗ 
ſtützung derſelben vorausſetzt oder nach den Um⸗ 
ſtänden, unter welchen ſie gewählt worden ſind, 
vorauszuſetzen berechtigt wäre. Fürſt Bismarck 
hat durch die offenkundigen Stimmungen bei den 
letzten Wahlen ein volles Anrecht erhalten, lch 
auf die Zuſtimmung der großen Mehrheit des 
Deutſchen Volkes zu berufen, und bei der Ver⸗ 
antwortung, welche die deutſche Reichsverfaſſung 
ihm allein für den Gang der Politik zuweiſt, 
ſteht es ihm wohl an, die Mitglieder der Reichs⸗ 
vertretung an jenen deutlich kundgegebenen Volks— 
willen Angeſichts der jetzigen wichtigen Entſchei⸗ 
dungen zu erinnern. Niemand vermag übrigens 
ſo wie er die unmittelbare Bedeutung und Wir⸗ 
kung dieſer Entſcheidungen in Bezug auf die 
allgemeine politiſche Lage zu beurtheilen, — u. 
auch aus dieſem Grunde muß er wün⸗ 
ſchen, die ſchweren politiſchen Sorgen, wel⸗ 
che ſeinen raſtlos thätigen Geiſt inmitten 
ſeiner ſchmerzhaften Krankheit erfüllen, allen 
denen im Reichstage und im deutſchen Volke 
ans Herz zu legen, welche mit ihm das weitere 
kräftige Gedeihen des Reiches erſtreben. Die 
Mahnungen, welche der Fürſt auf ſeinem Kran⸗ 
kenbette ausgeſprochen hat, gelten zunächſt, wie 
die neulichen Worte Sr. Maj. des Kaiſers, der 
bevorſtehenden Entſcheidung über die Militär- 
frage, und ſie werden ei dazu beitragen, in 
dieſer Beziehung die unerläßliche Verſtändigung 


zu ſichern; aber ſie berühren zugleich die Ge⸗ 


ſammthaltung der liberalen Parteien gegenüber 
den großen Aufgaben der Reichspolitik und da⸗ 
mit den Ausſichten und Hoffnungen in Bezug 
auf die ganze nationale Entwickelung. Mögen 
die Worte des Kanzlers alsbald volle Wen 
finden und hierdurch neue Schwierigkeiten und 
Verwickelungen der Reichspolitik vermieden wer⸗ 
den. Möge dem Fürſten ſelbſt aber bald die 
volle Kraft und Friſche wiedergegeben ſein, damit 
er den Einfluß ſeiner ſtaatsmänniſchen Einſicht 
und Erfahrung inmitten des deutſchen Volks und 
ſeiner Vertreter wieder vollauf zur Geltung 
bringen könne“ 

— Die Verhaftung des Erzbiſchofs Paulus 
Melchers. Es liegen jetzt einige, wenn auch 
kurze Berichte über die Verhaftung des Kölner 


Erzbiſchofs vor. Heute Morgen — ſo ſchreibt 


man von geſtern — gegen 7 Uhr begab ſich der 
königl. Polizei⸗Präſident Devens per Wagen in 
die Wohnung des Erzbiſchofs Paulus Melchers, 
um denſelben auf Grund der gegen ihn vom 
hieſigen Zuchtpolizeigerichte ausgeſprochenen ſub⸗ 
ſidiariſchen Gefängnißſtrafe zu verhaften. Der 
Erzbiſchof erklärte, er werde nur der Gewalt 
weichen und ſah ſich in Folge deſſen der Poli⸗ 
zeipräſident genöthigt, den Polizeikommiſſar Kloſe 
zu requiriren. Letzterer hat dann den Erzbiſchof 
am Arme ergriffen und ihn in den vor der Thüre 
ſtehenden Wagen geführt, der ſofort nach dem 
Arreſthauſe am Klingelpütz abfuhr. Dort ſind 
dem Erzbiſchof drei Zimmer zur Verfügung ge⸗ 
—— — — —. —. — ne} 


Gattin wirſt, ſo überlaß' es mir, das Glück Dei⸗ 
ner Zukunft zu begründen.“ 

Die Lippe des jungen Mädchens verzog ſich 
zu einem leichten Schmollen. Aber der bittende 
Blick ihres Vaters verſcheuchte ſchnell wieder 
dieſen Ausdruck des Mißmuths, der dazu geeig⸗ 
net war, die Betrübniß des wackern Barons zu 
erregen. Sie zwang ſich zu lächeln und verſich⸗ 
erte, daß ſie ſich Allem fügen werde, was ihr 
hochverſtändiger Gatte für ihre Zukunft anzuord⸗ 
nen beliebe. 

Die öffentliche Verlobung des genannten 
Paares und deſſen Hochzeit folgten nun ſchnell 
auf einander. Aber faſt fo ſchnell wie die Nacht 
dem Tage eilte die Trauer hinter den Freuden⸗ 
feſten her. Zwei Tage nach der Trauung, die 
Graf Sternfeld, deſſen körperliche Schwäche der 
Aerzte durch künſtliche Mittel für eine kurze Zeit 
beſeitigt, ſelbſt beigewohnt, ſchloß derſelbe für 
immer die Augen. Weinend knieten die Neu: 
vermählten an ſeinem Lager. Seine letzten Worte 
waren an Lieben gerichtet. a 

„Ich ſterbe ruhig,“ lauteten ſie, „denn Du 
wirſt das Vermächtniß des Sterbenden wie Deine 
eigne Ehre beſchügen und bewahren, und mein 
theuers Kind wird an Deiner Hand eben ſo 
friedevoll durch's Leben wandeln, wie ihre ſelige 
Mutter es an der meinen that.“ 

Nach der feierlichen Beiſetzung des Grafen von 
Sternfeld in der auf dem großen Friedhof der 
Reſidenz befindlichen Familiengruft, wo auch deſ— 
ſen Gemahlin, ruhete, blieben die Gatten nur 
noch einige Tage dort. Unter heißen Thränen 
trennte Bertha ſich von der Ruheſtäte ihres 
geliebten Vaters, der Baron mit kaum minder 
tiefem, aber ſtummem Schmerze. Dann trug 
der Reiſewagen des Barons zwei in Trauer ge⸗ 
kleidete Geſtalten nach dem Gute hinaus. 


„Klingelpütz“ abfahrenden Wagen bis 


ſtellt. Auf der Gereonſtraße befand ſich eine 
große Menſchenmenge, jedoch ſind mit Ausnahme 

von kleineren Schimpfereien über die Polizeibe- 

amten keine Ruheſtörungen vorgekommen. Im 

erzbiichöflichen Palais waren ſehr viele Geiſtliche 

verſammelt. Im Ganzen waren bei der Ver⸗ 
haftung ſelbſt außer dem Polizeipräfidenten zwei 

Commiſſäre thätig, während Polizeimannſchaften 

für die Aufrechthaltung der Ruhe ſorgten. Dem 

Polizeipräſidenten war die Weiſung zur Verhaf⸗ 

tung am Montag zugegangen. Der Erzbiſchof 

war nicht zuvor benachrichtigt worden. Von den 

im erzbiſchöflichen Palais verſammelten Geiſtli⸗ 
chen nahm der Erzbiſchof ſehr oſtenſiblen Abs 
ſchied. Die Volksmenge begleitete den nach 1 

an die 

Thüre des Gefängniſſes. (B. C. 

— Frankfurt a. O., 31. März. Landtags⸗ 
walt Bei der heute hier ftattgehabten Erſatz⸗ 
wahl eines Deputirten zum preußischen Abgeord⸗ 
netenhauſe erhielten von 400 abgegebenen Stim⸗ 
men, Appellationsgerichtsrath Löwenſtein in Hamm 
270, von Roſenſtiel (Gorgaſt) 130 Stimmen. 
Der Erſtere iſt ſomit gewählt. 

— Bayern. München, 28. März. Altkatho⸗ 
liſches. Dr. Völk hatte bekanntlich im Reichstage 
als Antragſteller für Einführung der obligatori⸗ 
ſchen Civilehe die unerträgliche Lage der Altka⸗ 
tholiken in Bayern geſchildert, welche ſich ſchutz— 
los der päpſtlichen Ehegerichtsbarkeit preisgege⸗ 
ben ſahen. Unter Hinweis auf dieſe Lage iſt, 
wie der „Deutſche Merkur“ mittheilt, in dieſen 
Tagen vom Münchener Central⸗Comitee ein Ge⸗ 
ſuch um Abhülfe an die kgl. bayeriſche Staats⸗ 
regierung gerichtet worden. — Aus Speier iſt 
eine Verfügung des Biſchofs v. Haneberg „die 
Reconeiliation reuiger Altkatholiken betreffend“ 
ergangen. 

E— Das ultramontane „Bageriſche Vater⸗ 
land“ denuncirt die dae welche an des Kai⸗ 
ſers Geburtstag auf deſſen Wohl Toaſte in ihren 
Caſinos ausgebracht haben. Dazu erzählt es fol⸗ 
gende Anekdote, die jedoch nicht wahr ſein dürfte: 
„Der König habe nämlich den General Both: 
mer mit der Frage zur Rede geſtellt: „Iſt es 
denn wahr, daß meine Offiziere ſo preußiſch ſind?“ 
— „Majeſtät“, entgegnete Bothmer, „die Offi⸗ 
ziere ſind nur deutſch!“ Der König verſtand dies 
ſo gut, daß er den General ſtehen ließ.“ 

— Straßburg, 1. April. Die Annahme 
des Bürgermeiſteramtes iſt von Herrn Julius 
Klein nunmehr definitiv abgelehnt worden. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 30. März. Was 
Herr Thiers alles voraus weis! a 

Herr Thiers ſpricht ſich ſehr ironisch über 
die Rechte aus, die nicht wünſche, daß Paris die 
Hauptſtadt ſei, es aber zum Hauptwiderſtands⸗ 
punkt machen wolle. Eine Vertheidigung von 
Paris, wie man ſie beabſichtige, iſt nach Anſicht 
Thiers übrigens ganz nutzlos, da, wie er be⸗ 
ſtimmt wiſſen wil, die Deutſchen nicht ein zwei⸗ 
tes Mal Paris belagern würden. „Wir ſind ſo 
ſehr,“ äußerte der Expräſident der Republick, 
„an die Guillotine gewöhnt, daß wir nicht be⸗ 
reifen können, daß der Scharfrichter auch die 
Adern öffnen kann, um den Tod zu geben. Die 
Deutſchen werden den Widerſtand Frankreichs 
nicht mehr dadurch niederwerfen, daß ſie ſich 
Paris, das 1 . Kopf oder Herz iſt, bemächti⸗ 
en, ſondern ſie werden denſelben brechen, indem 
ſe die Departements niederſchlagen und dem 
Herzen das Blut abſchneiden.“ Für die franzö⸗ 
ſiſchen Finanzen hält Thiers die militäriſchen 
Pläne für unheilvoll. Die Summen, die man 
dazu gebrauche, überſteigen ſchon jetzt die Gelder 
welche man zur Verfügung habe, und da die 


Zweites Kapitel. 
Die Verſchwörung. 

Drei Jahre nach den im erſten Kapitel er⸗ 
zählten Begebenheiten waren ein ha bes Dutzend 
junger Cavaliere, den höchſten Kreiſen des Adels 
in der Reſidenz angehörend, in einer eleganten 
Conditorei an einem Nachmittage des Monats 
März verſammelt. N 

Um einen runden Tiſch ſitzend, ſchlürften die 
Herren ihren gewohnten Mocca und blieſen den 
Dampf wohlriechender Havannacigarren einander 
in's Geſicht. 

Wie gewöhnlich in ſolchen luſtigen Kreiſen, 
drehte ſich die Unterhaltung um Theater, Coneerte, 
Aſſembleen und um die Bälle, welche in letzter 
Zeit in den ariſtokratiſchen Familien der Haupt⸗ 
ſtadt ſtattgefunden. 

Die Mehrzahl der jungen Leute ſchien roſen⸗ 
farbener Laune zu ſein. g 

Dieſer und Jener erzählte von dem, was 
auf dieſen Bällen ſein Intereſſe am Meiſten in 
Anſpruch genommen. Der Eine ergoß den vollen 
Strom ſeines Lobes über irgend eine jugendliche, 
ſchöne Dame, mit welcher er ſich am Meiſten in 
den von rauſchender Muſik begleiteten Walzern 
und anderen Tänzen gedreht. Andere, die weniger 
tanzluſtig waren, medifirten nach Kräften über 
diejenigen Damen, die, obgleich ihre Blüthe ſchon 
längſt verwelkt, doch noch auf 9755 Balle er⸗ 
ſchienen, nach allen Seiten ihre Blicke ſehnſüchtig 
nach Tänzern umherſchweifen ließen und doch ge⸗ 
wöhnlich ſitzen blieben. 

Dies zum Theil recht fade und geiſtloſe Ge⸗ 
plauder wurde zuweilen von lautem Gelächter 
unterbrochen, wenn von einem der theils dem 
Civil⸗, theils dem Militairſtande angehörenden 
Herren irgend eine pikante Anekdote aus dem 
Sa lonleben aufgetiſcht wurde. 


— 


Ausgaben bedeutend höher ſein würden, als fie 
in den Voranſchlägen angegeben ſeien, ſo werde 
man genöthigt ſein, neue Anleihen zu machen, 
was Viele vielleicht auch wünſchten, weil dabel 
Geld zu verdienen jet. ; 

Paris, 31. März. Privattelegramm der 
Nat. Ztg. 

Als Tagesereigniß muß natürlich die nun⸗ 
mehr beſtätigte Entweichung Rocheforts angeſe⸗ 
hen werden. Ich kann konſtatirer daß, abgeſe 
hen von den Bonapartiſten, welche den Later⸗ 
nenmann tödtlich haſſen, die öffentliche Meinung 
durch die Flucht Rocheforts ſehr zufriedengeſtelll 
1 fein ſcheint. — Man verſichert mir, daß der 

izekönig von Aegypten im Mai Berlin beſu⸗ 
chen werde. Die Beſtätigung dieſer Nachricht 
bleibt abzuwarten. (Nat. ⸗Ztg.) 

Großbritannien. London, 28. März. Die 
Daily News“, alſo ein liberales Blatt, erthei 7 
ſowohl der deutſchen Regierung, wie anderer-“ 
ſeits auch dem Reichstage den guten Rath, ſich 
angeſichts der ernſten Verhältniſſe, welche der 
Krieg geſchaffen, zu verſtändigen und nicht über 
die Heeresſtärke unfruchtbare Kämpfe auszufechten, 
„Das deutſche Parlament“ — heißt es im Lauf 
des Artikels — „wird nicht verſuchen wollen, 
den Kaiſer, der ſein Leben in der Uniform zu⸗ 
gebracht hat, in ſeinem 78. Jahre zu einem 
conſtitutitionellen und parlamentariſchen Sou⸗ 
verän nach britiſchem Muſter zu bekehren. Man 
muß ihn nehmen, wie er iſt, aber die wichtigſte 
und Haupterwägung, daß man nicht durch 
Zerſplitterung der moraliſchen Kräfte des Reichs 
dem Feinde in die Hände ſpielen dürfe, ſollte fur 
die Räthe der Krone ſowohl wie für die Majo⸗ 
rität im Parlament ein hinreichender Beweg⸗ 
grund zur Mäßigung ſein.“ 5 

Geſtern Morgen ſtarb hier der General 
Sir William Henry Elliot, einer der wenigen 
Veteranen aus dem ſpaniſchen Feldzuge. Im 
Jahre 1811 war er als Fähnrich des 51. Regi⸗ 
ments nach Spanien gegangen, hatte ſpäter die 
Schlacht bei Waterloo mitgemacht, bei dem An⸗ 
griffe auf Cambray ſich ausgezeichnet und endlich 
als General in Indien, namentlich durch Unter⸗ 
dückung des Aufſtandes in Ara im Jahre 1851, 
ſich 1 Verdienſte erworben. i 

Schweiz. Die Mittheilung der „Correſp. 
Havas“, daß der zum Militärattachee in Bern 
ernannte Oberſt Pierro 1, der ſich Ende dieſes 
Monats auf ſeinen Poften begeben werde, „ die 
Aufgabe habe, den Mechanismus (h der ſchwei⸗ 
zeriſchen Armee zu ſtudirenz die Regierung glau- 
be der Organiſation der Miliz in der Schweiz 
ihre Aufmerkſamkeit ſchenken zu müſſen, und 
möglicher Weite gewiſſe Einrichtungen derſelben 
der franzöſiſchen anzupaſſen“ — veranlaßt ein 
Blatt zu der kurzeu ironiſchen Bemerkung: 
„Sehr viel Ehre!“ a 

Rußland. St. Petersburg, 27. März. 
Die „Nordiſche Pieſſe“ wird mit Ende des 
Quartals in die deutſche St. Petersburger Zeir 
lung aufgehen. Sie motivirt dies heute durch 
die Erklärung, es habe ſich durch mehrjährige 
Erfahrung herausgeſtellt, daß der Leſerkreit 
St. Petersburgs nicht hinreichend ausgedehnt iſt 
für zwei große deutſche Zeitungen von dem Um⸗ 
fange der bisher beſtehenden. Die Redaerionen 
der „Nordiſchen Preſſe“ und der „St. Petere⸗ 
burger Zeitung“ hatten daher eine Vereinbarung 
getroffen, nach welcher eine Vereinigung der bei“ 
den Zeitungen flaitfinden und vom 1. April d. 
J. ab die „St. Petersburger Zeitung“ allein 
erſcheinen und wie bisher von Herrn Dr. Frie⸗ 
drich Mayer gezeichnet werden wird. 

Ein Telegramm aus Riga meldet, daß der 
preußiſche General⸗Conſul in Riga, Wöhrmann, 
Beſitzer der Zittenhofſchen Tuchfabiſk in der 
in der Nähe von Pernau, jo wie einer Ciſen 
gießerei bei Riga und Chef der Firma „Wöhr⸗ 
a — — — 


Nur einer der Cavaliere, ein junger Mann 
von höchſtens zweiundzwanzig Jahren, der Sohn 
eines kürzlich in ziemlich ärmlichen Verhältniſſen 
geſtorbenen Freiherrn von Gernsdorf, ſaß ſchwei⸗ 
gend unter der lärmenden Gruppe, ſah vor ſich 
nieder und kaute an dem letzten Reſte ſeiner 
Cigarre, deren Feuer ſchon erloſchen war. 
Graf von Waldau, ei junger Huſarenoffi⸗ 
zier, beachtete die ſichtbare Niedergeſchlagenheit 
des jungen Gernsdorf zuerſt. 

Ihm zunächſt ſitzend, ſchlug er ihn mit der 
Hand auf die Schulter. 

„Was Teufel, Arthur, haft Du heute nur?” 
rie er lachend. „Noch vor einer Woche, als Du 
in unſerm Hauſe die Geſellſchaft durch Deine 
herrliche Teuorſtimme und den prächtigen Vor⸗ 
trag der Tamino⸗Arie aus Mozarts „Zauber⸗ 
flöte“ in Entzücken verſetzteſt, warſt Du die 
Lebensluſt ſelbſt und nun biſt Du mit einem 

Male zum Kopfhänger, zum Myſantropen ge⸗ 
worden. Heraus damit. er hat die Wermuths⸗ 
tropfen in Dein mit dem goldenen Wein der 
Fröhlichkeit gefülltes Herz gegoſſen, daß Du 
dich unter uns wie ein Mucker gerirſt? Du weißt, 
Du biſt uns ein geſchätzter Kamerad. Haſt Du 
Schulden gemacht, die Dich drücken? Meine Börfe, 
iſt die Summe nicht zu hoch, ſteht Dir offen. 
Du kannſt mir das Geld wieder zurückzahlen, 
wenn Du einmal bei irgend einem Hoftheater 
als Primo⸗Tenor mit einer enormen Gage en⸗ 
gagirt ſein wirſt. Oder hat Dich die Liebe plöße 
lich in Feſſeln geſchlagen und zwar eine jolde, 
die mie dem Fuchſe die reifen Trauben, zu bo 
für Dich hängt, um fie jemals erreichen zu kön⸗ 
nen? Beichte, mein Freund, beichte. Schütte 
Dein gequältes Herz aus. Viggeicht ſind wir im 
Stande, Dir zu helfen.“ 45 
(Fortſetzung folgt.) 
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8 mann und Söhne“ am 13. (25. März in Mens 
to e veridieren iſt. 


| Drovinzielles. 


Konitz, 31. März. In dem Concurſe über 
das Vermögen der Pommerſchen Central-Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktiengeſellſchaft iſt zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe der Bahn⸗Anlage nebſt Zubehör der Termin 
auf dem 20. Mai 1874, Vormittags 10 Uhr, 
im Berliner Staatgerichtö-Gebäude, Zimmer Nr. 
12 anberaumt. Die Taxe iſt auf 2,448,700 
Thlr. ausgefallen. Die zu leiſtende Bietungs⸗ 
Caution beträgt 100,000 Thlr. 

Aus Rieſendurg wird dem „G. G.“ bee 
richtet: Bet dem Diner, das zu Ehren von 
Kaiſers Geburtstag hier ſtattfand, fingen einige 
Herren aus dem Civil kurz vor dem üblichen 
Deſſert zu rauchen an. Die anweſenden Offi— 
ziere der hieſigen Ulanen-Escadron hatten dies 
kaum bemerkt, als sehr verſtändliche Worte wie 
„Rohheit! uud „unanftändiged Betragen“ vers 
nebmbar wurden, worauf der Vorſitzende, Hr. 
Rittmeiſter M.,leider etwas zu ſpät, Veranlaſſung 
nahm, die Raucher zum Fortlegen der Cigarren 
aufzufordern. Wenngleich die meiſten Herren 
vom Eivil das Unrichtige des vorzeitigen Rau⸗ 
chens einſehen mochten, ſo batte die Aufforderung 
wohl, weil fie ſtark an die Form eines Befehls 
erinnerte, keinen andern Erfolg als den, daß 
auch verschiedene Nichtraucher zu den Cigarren 
griffen. Nun erhoben ſich die Offiziere, mit 
Ausſchluß des Vorſitzenden, und begaben ſich 

in das anſtoßende Zimmer, ohne daß die Tafel 
beendet war. Herr Gutsbeſitzer W. aus L. gab 
der Mißſtimmung der Anweſenden über den 
Vorgang gegen den Vorſitzenden Ausdruck und 
wies namentlich die oben erwähnten Stichworte 
energiſch zurück. Wahrſcheinlich iſt noch mehr 
Unnennbared vorgekommen, denn am zweiten 
Tage darauf wurden alle hier befindlichen Ula 
nen Offiziere im Auftrage des Gutsbeſitzers W. 

zum Duell gefordert. 

5 Aus dem Duell iſt nun glücklicherweiſe nichts 

geworden, zumal von den Offizieren die Erkla⸗ 
rung abgegeben wurde, daß fie nicht hätten bes 
beleidigen wolle n. Aber als Warnung gegen voreili⸗ 
ges Cigarrenanzünden an öffentlichen Tafeln ver⸗ 
dient der Vorfall immerhin bekannt zu werden. 

„„ Königsberg ſ Pr., den 31. März. 
(Orig. Corr.) Der von dem Oſtpreußiſchen 

landwirthſchaftlichen Centralverein zum 16.—19. 
Mai (gleichzeitig mit dem bekannten Pferdemarkt) 
hierſelbſt projectirte Markt von land» und haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, Geräthen und Ge— 
brauchsgegenſtänden, ſowie für Zucht⸗ und Nutz⸗ 
vieh entspricht nach den bisherigen Anmeldungen 
recht erhebliche Dimenſionen anzunehmen. Durch 
den Beſchluß des Comite's für die große Pferde⸗ 
verlooſung, die Tauſende kleinerer Gewinne vor⸗ 
wei? von dieſem Markte zu kaufen, ſowie 
durch auswärtigen Bezug (in Polen und Ruß⸗ 
land ift durch Bekanntmachung das Intereſſe der 
Landwirthe auf dieſen Markt gelenkt worden) 
hoffen wir hier auf reichen Abſatz. Die Unter 
bringung der kleineren Objecte wird im großen 
Exercirhauſe bewirkt werden, die größeren Objekte 
und die Thiere — die legteren in regenſichern 
Baracken — wird man auf dem Herzogsacker 
neben dem Exercirhauſe und neben dem Pferde⸗ 
markt unterbringen. Die Anmeldungen ſind bis 
zum 15. April bei dem Vorſitzenden des Comite's, 
DOeconomierath Hausburg zu bewirken. 

Tilſit, 30. März. Endlich iſt der lang 
erſehnte Eisgang eingetreten. Nachdem ſchon ſeit 
einigen Tagen Eis bald in größeren, bald in 
kleineren Schollen über die Wieſen fortgetrieben 
war, löſete ſich vorgeſtern Nachmittag auch hier 
die Stopfung und langſam wurde der Strom 
in ſeiner ganzen Mächtigkeit eisfrei. Jetzt in, 
loweit das Auge reicht, keine treibende Scholle 
mehr zu entdecken, das Waſſer fällt merklich und 
zeigt jetzt nur noch 15“ 10“. Der Traject 
wird durch die Königl. Schiffsgefäße ohne Gefahr 
bewirkt. Aber währ end der eisfreie Strom und 

die tief aus Rußland eintreffenden Kähne uns 

en Frühling vertünden, ſcheint der tückiſche Win⸗ 
ter nochmals zurückgekehrt; ein dichtes Schneetuch 
deckt wieder Feld und Flur, und nur dem regen 
Verkehr und der trotz des bewölkten Himmels 
unmer ſchon wirkſamen Sonne iſt es gelungen, 
in der Stadt wenigſtens theilweiſe den gefallenen 
Schnee zu löſen. Nun, ein altes Sprichwort 
agt: „weiße Oſtern, grüne Pfingſten!“ — trö⸗ 
Men wir uns mit der Hoffnung eines milden, 
grünen Pfingfeſtes! Waſſerſtand: heute nur 13.3“. 
Es werden ſchon Vorbereitungen zum Aufſtellen 
der Schiffbrücke getroffen. und dann hat hoffent⸗ 
ch aller Jammer ein Ende! (T. 3.) 
—— 


Verſchiedenes. 


# — Hamburg, 27. März. Die alten See⸗ 
ute haven den alten Spruch, daß das Meer 
nichts für ſich behält, ſondern alle ihm unliebſa⸗ 
men Elemente an das Geſtade zurückliefert. So 
duc verfährt es mit den flüchtigen Bank-Direc- 
dren und Banckerutteuren. Der letzte Dampfer 
in London, der „Caſtor“, brachte vier fted- 
ieflich verfolgte Leute nach Hamburg zurück. 
ieſer Dampfer führte die beiden in Frankfurt 
dmicilirten Kaufleute Thalheim und Marx 
ieder in den heimathlichen Port zurück und 
tten beide noch Noten der Engliſchen Bank 
Belaufe von 16,000 Lſtr. bei ſich. Daneben 
fand ſich auch der ehemalige Bürgermeiſter von 
bing, Neuendorff. Derſelbe n ar derartig von 
en Geldmitteln entblößt, daß er ſich in London 
Öft auf dem Polizeiamte zur Verhaftung ſtellte, 
er ſich in der äußerſten Noth befand. 


— Aus Breslau ſchreibt man einem on dit 
zufolge — für das wir jedoch keine Bürgſchaft 
übernehmen — ſoll geſtern beim hieſigen Poſt⸗ 
amte ein Packet mit dem Poſtſtempel „Stettin“ 
angelangt ſein, das die komiſch Uerberſchrift 

En Franz Richter, zur Zeit Japaneſe 
im Circus Miyers“. — Wie gejagt, wir wiſſen 
nicht, ob die Geſchichte wahr iſt, jedenfalls iſt 
ſie aber gut erfunden und ändert nichts an der 


trug: „ 


athletiſchen Kunſtfertigkeit des betreffenden Hrn., 
die wir dann nur um ſo höher 
wir wiſſen, daß derſelbe ein biederer Germane iſt. 

— Es iſt ein eigenthümlicher Zufall, der 


die Wideraufnahme des „Orpheus in der Unter⸗ 


welt“ in den Pariſer Bouffes mit der Wider⸗ 
au'nahme des Engliſchen Cabinetsportefeuilles 
durch Mr. Disraeli zuſammenfallen läßt. 
ſich nämlich jetzt herausſtellt, iſt dieſer Engliſche 
Diplomat der Urheber jener Offenbachjade. Er 
hatte eine geiſtvoll ſatyriſche Perſiflage des 
Olymps der Griechen geſchrieben, indem er un⸗ 
ſere Zuſtände auf die Geſtalten der Griechiſchen 
Gottheiten übertrug. Dieſe Satyre wurde durch 
Zufall im Jahre 1855 durch ein Nord⸗Franzöſi⸗ 
ſches Blatt veröffentlicht. Giacomo Offenbach 
bemächtigte ſich ſpäter der Idee und ſo iſt, was 
man für einen kühnen, genialen Wurf des in 
der Pariſer Boulevardluft acclimatifirten Kölners 
hielt, nureine Aneignung des Gedankens Disraeli's, 
während die Muſik allerdings Offenbach's Origi⸗ 
nalarbeit iſt. N 


CJok ales. 


Kefehnug von Lehrſtellen. Der neuernannte 
Zeichenlehrer am hieſigen Gymnaſium Hr. Przyrem⸗ 
bel aus Königsberg iſt hier eingetroffen und hat ſich 
auch dem Director der Anftalt wie den Mitgliedern 
des Geſammtpatronats bereits vorgeſtellt. An Stelle 
des nach Bielefeld berufenen Hrn. Haynacher iſt Hr. 
Burgſchadt aus Königsberg beftimmt. 

— Flnauzuoth. Die Steuerveränderungen mit 
Beginn des nächſten Jahres bringen jetzt den ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungen die Noth und Rathloſigkeit all 
mählich zu lebhaftem Bewußtſein und einerlei Frage 
„Wie ſoll es nun werden?“ klingt aus Haupt⸗ 
und Provinzialſtädten in die Oeffentlichkeit. Selbſt 
die im Rufe des größten Reichthums ſtehende Stadt 
Görlitz ſtimmt mit ein in den Angſtſchrei. Von 
dort heißt es: ar 

In der (letzten Sitzung der Stadtverordneten 
entrollte der Oberbürgermeiſter Gobbin ein nicht 
gerade erfreuliches Bild von der mit Beginn des 
nächſten Jahres nothwendig werdenden Umgeſtaltung 
unſerer Steuerverhältniſſe. Die Sachlage iſt fol⸗ 
gende: Die Commune erhebt jetzt an Communal⸗ 
Einkommenſteuer (1 pCt.) im Ganzen 56,000 Thlr. 
und es fließen ihr ferner aus dem Schlacht- und 
Mahlſteuerdrittheil und dem Zuſchlag zur Schlacht⸗ 
ſteuer jährlich 51,000 Thlr., alſo in Summa 107,000 
Thaler zu. Vom 1. Januar 1875 an, mit welchem 
Tage die Schlacht- und Mahlſteuer hier aufhört, 
ſoll für die erwähnten 51,000 Thlr. anderweite 
Deckung geſchafft werden. Da es nun kaum möglich 
ſein würde, das bisherige Communalſteuer⸗Regulativ 
aufrecht zu erhalten, ſo wird man zu einem einfache⸗ 
ren Steuermodus greifen, zu einem Communalzuſchlag 
zur Klaſſen⸗ und Staatseinkommenſteuer. Dieſer 
Zuſchlag wird nun freilich ein ſehr hoher ſein müſſen, 
und ſelbſt, wenn er auf 100 pCt. normirt wird, 
genügt er leider noch immer nicht, das ſeitherige 
Geſammterträgniß von 107,000 Thlr. zu liefern. Es 
ergiebt nämlich die Staatseinkommenſteuer (incl. 
12,000 Thlr. Bonification bezüglich der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer) im nächſten Jahre voransſichtlich 
37,000 Thlr., der 100procentige Aufſchlag, abzüglich 
des den Beamten geſetzlich zuſtehenden Erlaſſes von 
50 PCt. ungefähr 35,000 Thlr. Die Klaſſenſteuer 
mit einem muthmaßlichen Satze von 22 Sgr. pro 
Kopf wird ca. 30,000 Thlr. ergeben, wozu noch viel⸗ 
leicht 3000 Thlr. kommen, da die Stadt jedenfalls 
auch die Einwohner mit einem Einkommen von unter 
140 Thlr. zur Steuer heranziehen wird. Die geſamm⸗ 
ten Seeuerzuſchläge geben demnach der Stadt eine 
Einnahme von 68,000 Thlr., ſo daß noch 39,000 
Thlr. zur Erfüllung des gegenwärtigen Extrages 
fehlen. Nun beantragte zwar die Stadt vom Staate 
die Ueberlaſſung von 50 Ct. der Gebäudeſteuer und 
einen Staatsbeitrag zu den Koſten des ſtädtiſchen 
höheren Schulweſens; aber esziſt vor der Hand noch 
nicht abzuſehen, ob die Commune mit beiden Anträ⸗ 
gen oder auch nur mit einem derſelben reüſſiren 
wird. Im günſtigſten Falle, wenn beide Anträge 
die Genehmigung erhielten, bekäme die Commune 
als Gebäudeſteuerantheil 13,000 Thlr. und zu den 
Unterhaltungskoſten der höheren Schulen vielleicht 
einen Staatszuſchuß von 5000 Thlr., ſo daß auch 
dann noch ein Einnahmeausfall von 19,000 Thalern 
verbleibt, dem ſich zum Ueberfluſſe auch noch weitere 
Zinſenausfälle zugeſellen, indem die vorhandenen 
Activcapitalien mehr und mehr von den nothwendi⸗ 
gen großen Bauten abſorbirt werden. — Unter dieſen 
Umſtänden dürfte der Commune Görlitz, die bis 
jetzt immer in dem Bewußtſein ihres Reichthums 
ſchwelgen mochte, dieſe glückliche Illuſion nun wohl 
bald ſchwinden. Vor 25 Jahren allerdings, als die 
Einwohnerzahl nur ½ der gegenwärtigen betrug, 
und bei denſelben oder noch größeren Vermögens⸗ 
objecten die Bedürfniſſe doch ungleich geringer waren, 
konnte Görlitz ſich ſeines Reichthums rühmen! — 
Tempora mutantur! 

— Finanzielles. Die „B. B.⸗Z.“ bört als beſtimmt, 
daß die Kündigung der geſammten Preußiſchen 4½ 
prozentigen Staatsanleihe v. 1846 eine feſtbeſchloſſene 
Sache ſei und die darauf bezügliche Publication ſchon 
in nächſter Zeit erfolgen dürfte. 

— Reviſion der Weichſelflöße. Am 29. März ging 
dem Herrn Oberbürgermeiſter ein Schreiben aus 
Bromberg zu, in welchem demſelben durch Herrn 


ſchätzen, wenn 


Wie 


Reg.⸗Aſſiſtent Gröbenſchütz mitgetheilt wurde, daß 
die Königl. Regierung zu Bromberg ſich durch ver- 
ſchiedene dringende Umſtände (die aber nicht näher 
angegeben find) genöthigt geſehen habe anzuordnen, 
daß die Reviſion der für den Bromberger Schifffahrts⸗ 
Canal beſtimmten Weichſelflöße ſtatt wie bisher bei 
Schulitz, fortan bei Thorn vorgenommen werde, und 
zwar ſei im Einverſtändniß mit der Königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder zur Reviſionsſtelle die 
Weichſelſtrecke vor dem rechten Ufer vom Endpunkte 
der Thorner ſtädtiſchen Holzplätze bis zur erſten Buhne 
an der Ziegeleikämpe in Ausſicht genommen. Zugleich 
wurde dem Herrn Oberbürgermeiſter mitgetheilt, 
daß zur Beſichtigung der Oertlichkeit und zur Be— 
ſprechung etwa zu treffender beſonderer Einrichtungen 
für den in Thorn zu ſtationirenden Flößerei-Auf⸗ 
jeher der Herr Reg. Bau-Rath Muyſchel, der Herr 
Waſſerbau⸗Inſpect. Garbe u. der Verfaſſer des Brie⸗ 
fes als Decernent für die Sache am Montag den 
30. März mit dem Vormittagszuge in Thorn an⸗ 
kommen würden, und der Herr Oberbürgermeiſter 
erſucht, an der Beſprechung über die Angelegenheit 
Theil zu nehmen, und zu dem Zwecke an gedachtem 
Tage, etwa 11½ Uhr Vormittags, im Rathhauſe an⸗ 


zunächſt den Hrn. StBR. Herrmann gleichfalls zu der 
Beſprechung zu erſcheinen, legte aber ſofort bei der 
Königl. Regierung zu Marienwerder Proteſt dagegen 
ein, daß in einer Angelegenheit, die ſo nahe die In⸗ 
tereſſen des Thorner Handels, die Benutzung vom 
ſtädtiſchen Grund und Boden in Anſpruch nimmt 
und zugleich eine Vermehrung der ſtädtiſchen Polizei⸗ 
laſt in Ausſicht ſtellt, Anordnung getroffen und Ver⸗ 
fügungen erlaſſen ſeien ohne vorher die Behörde der 
Stadt wegen deren Intereſſen zu befragen, ja ohne 
nur einmal dem Magiſtrate davon amtliche Mitthei⸗ 
lung zu machen, denn das Schreiben des Herrn G. 
war nur ein privates u. an den Hrn. Oberbürgermſtr. 
perſönlich gerichtetes. Auch gab der Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Kenntniß von dieſer Abſicht der Königl. 
Regierung zu Bromberg. 5 

In der Konferenz der genannten drei Herren 
mit den beiden Mitgliedern des Magiſtrats ſtellte 
ſich nun heraus, daß nach dem in Bromberg ge⸗ 
faßten Plane das Weichſelwaſſer längs der an der 
Fiſcherei liegenden Kämpe, faſt vom Anfange der 
Fiſcherei an zur Aufſtellung der ankommenden Flöße 
behufs ihrer Revifion mit Traften belegt und nur 
die eigentliche für Kähne zubenutzende Strecke des Tief- 
waſſers freibleiben ſolle, ſo daß alſo die Verbindung 
der Stadt u. namentlich der Fiſcherei mit dem Strome 
ſehr erſchwert, an wichtigen Stellen geradezu ganz 
gehindert würde. Es ſollten ferner für die 
aus Polen herabſchwimmenden Flöße in einem in 
der Nähe der ſtädtiſchen Brücke einzurichtenden 
Bureau Nummern ausgegeben werden, ohne welche 
eine Traft durch die Brücke durchgelaſſen werden 
dürfte, und nach deren Reihenfolge ſie ſich an dem 
Reviſionsplatze einzuſtellen und ihre Reviſion und 
Expedition abzuwarten hätten. Die Vertreter der 
Stadt legten zunächſt Proteſt gegen die ganze Art 
des Verfahrens ein, und erklärten dann, daß fie die 
Ausführung dieſes Planes nur dann zugeben 
könnten und würden, wenn der Anfang des Revi⸗ 
ſionsplatzes ſo weit nach unten verlegt würde, daß 
der ſtädtiſche Holzhandel und die Verbindung der 
Fiſcherei mit dem Waſſer in keiner Weiſe gehindert 
oder auch nur geſchmälert werde, wonach der Anfang 
des Reviſionsplatzes 1800 Meter unterhalb des Pilzes 
liegen würde. Daß ferner von den vorerwähnten 
Nummern zur Brückenpaſſage täglich nur ſo viele 
ausgegeben werden dürfen, als unterhalb an einem 
Tage revidirt und expedirt werden können, daß alſo 
jeder Stopfung und Verſperrung des freien Fahr⸗ 
waſſers durch zuſammengedrängte Flöße vorgebeugt 
würde, daß drittens zur Aufrechthaltung der Ordnung 
unter den Führern und Mannſchaften der Flöße 
durchaus keine Mitwirkung der ſtädtiſchen Polizeibe⸗ 
amten in Anſpruch genommen, vielmehr die dazu 
nöthigen Einrichtungen und Polizeibeamten von der 
Königl. Regierung auf [Staatskoſten getroffen und 
hergeſtellt würden. Es iſt zu erwarten, daß der 
Magiſtrat bei dem Hrn. Oberpräſidenten Beſchwerde 
gegen das Verhalten der Königl. Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder erheben werde, welche von dem Antrag 
des Bromberger Collegiums der Stadt Thorn 
gar keine Kenntniß gegeben, ſondern denſel— 
ben nur dem Herrn Kreisbaumeiſter vorgelgt 
und deſſen Gutachten eingefordert hat, der freilich 
von ſeinem Standpunkte aus, da er nur die Inter⸗ 
eſſen der Stromregulirung und der nöthigen Ufer⸗ 
und Waſſerbauten nicht aber die der Bewohner von 
Thorn und ihres Handels zu vertreten hat, nichts 
dagegen einzuwenden fand. Die Sache wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch weiter von ſich reden machen. 

— Theater, Am 2. April iſt der Geſchäftsführer 
des Danziger Stadttheaters im Auftrage des Hrn. 
Dir. Lang von Bromberg herübergekommen, um 
hier mit dem Magiſtrate und der Deputation des 
Artusſtifts wegen Ueberlaſſung des hieſigen Stadtthea⸗ 
ters zu Opern⸗Vorſtellungen zu verhandeln, welche 
Hr. Lang vom 20. d. M. an hier zu geben beab⸗ 
ſichtigt. 

— Polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. März 1874 find 26 Diebſtähle, 2 Hehlereien zur 
Feſtſtellung, ferner 31 liederliche Dirnen, 19 Trunkene, 
22 Bettler, 31 Obdachloſe und 14 Perſonen wegen 
Straßenſkandal und Schlägerei zur Arretirung ge⸗ 
kommen. 

464 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert 1 Knabenjacke, 
einige Schlüſſel und 1 Medaillon. 

—— — — ——— — 


Getreide-Marnkt. 


Chorn, den 2. April. (Georg Hirſchfeld.) 


Bei ſehr geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124— 130 Pfd. 72—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 77—80 Thlr., per 2000 Pfd 


weſend zu ſein. Der Hr. Obbrgmſtr. veranlaßte zwar 


Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbfen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerfte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 

Hafer 34-37 Tolr. pro 1250 Pfd. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuchen 8¼—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


— — — t—̃ — —— 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 2. April. 1874. 
Fonds: Schlussabschwächung. 


Russ. Banknoten EN 923 
Warschau 8 Tage. 92% 
Poln. Pfandbr. 5% . . . 2. I79 


Poln. Liquidationsbriefe 


5 677 
Westpreuss. do 4% „„ 95 


Wesiprs. do. 4½% » 2.2... 101% 
Posen. do. neue 4% . .. 93% 
Oestr. Banknoten 89½ 
Disconto Command. Anth, . . . . 1431, 


Weizen, gelber: 


April Il 00 Se 

Sehr. -er... 81% 
Roggen: 

C TTT 

April- Mi ene 

Inli--Au gut. 

Sepibr.-Octbr . . „ „ ee 
Rüböl: 


Sill. Me 


Fl 8 
Septbr.- October 
Spiritus: 
8D 2 5 
r 
Auger ett: 
Preuss. Bank-Diskont 4% 

Lombardzinsfuss 50%. 


——. —— —.. — — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 1. April. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461 bz. 
Oeſterr. Silbergulden 95 B. 
do. do. ½ Stück] 93 G. 
Fremde Banknoten 99½ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 9284 bz. 
Bei äußerſt trägem Geſchäft iſt die Stimmung 
für Getreide heute feſt geblieben. — Die für Loco⸗ 
waare erzielten Preiſe waren ungefähr dieſelben wie 


geſtern, während die Terminpreiſe einzeln eine kleine 


Beſſerung erlangten. Gekündigt: Weizen 32,000 
Ctr., Roggen 50,000 Ctr. f 
Rüböl war etwas beſſer im Preiſe, hatte aber 
nur geringes Geſchäft. Gel. 18,700. Ctr. — Für 
Spiritus wurde die Einlegung höherer Gebote noch⸗ 
wendig. Gek. 150,000 Liter. a 


Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach = 


Qual. gefordert. 
Roggen loco 57—68 Thlr. 


ö pro 1000 Kilo na 
Qualität gefordert. £ 2 


Gerſte loco 55—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—65 Thaler 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 62—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr. bz. 8 

Rüböl loco 17% thlr. 

Leinöl loco 23½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10¼ thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


22 thlr. 8 ſgr. bez. 
Breslau, den 1. April. 


. Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverändent. 


Weizen hohe Forderungen erſchwerten den 


pro 1000 Kilo nach 


e 2 
a An ta 


— 


8 


n 


u 


4 


1 


N 


er 


ur. r x * 5 0 3 3 
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Umſatz, per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 


846-9 Thlr., gelber mit 8/8 —8¾ Thlr., feinfter 
milder 8½¼2 Thlr. Roggen in ruhiger 
Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 6 —7 / Thlr., feinſter über Notiz. 
Gerſte unverändert, bezahlt per 100 Kilogramm neue 
6½—7 Thlr., weige 7¼8 - 7 ½ Thlr. — Hafer 
matter, per 100 Kilogr. weißer 5¾ 2-6 ¼ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais zugeführt, per 
100 Kil. 6 —6¼ Thlr — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogr. 66 ½ Thlr. — Bohnen hoch 
gehalten, per 100 Kilo. 7½— 75/6 Thlr. — Lupinen 
ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. blaue 4½—5 Thlr., 
gelbe 5 5½ Thlr. 

Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo. 104 

Kleeſaamen nominell, rother matter, per 50 

Kilo. 1112-13 15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Ty mothee gut verkäuflich, 10½—12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12—12Ys, Roggen fein 
10 — 11 thlr., Hausbacken 10½ 10% thlr., Roggen⸗ 


futterm. 4 45% Weizenfleite 31 /Thlr. 
Weteorologiihe Beobadtangen. 
Station Thorn, 


2. . oe 
1. April. Ges 4. Tbn. Wind An. f 


2 Uor Nm. 33,80 72 WI tr. Ran. 

10 Uhr Ab. 332,80 3, SWi w. 50, 
2. April. - 

6 Ubr M. 333,56 25 Wz w. Ran. 


Waſſerſtand den 2. April 6 Fuß 10 Zoll. 


* 


Sorten von Ziegeln in unſerer Ziegelei 


eine Mille Klinker 


im Büreau der unterzeichneten Garni 
ſon⸗Verwaltung anberaumten 9 


Hund Graudenz zur Einſicht ausliegen, 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗De ⸗ 
pot ſollen 70 eiſerne Richtſcalen an 
Laffetten angebracht werden. Hierzu iſt 


Sufer 


a fe. 


Allen Freunden und 5 
Bekannten ſagen ein herz. A 
liches Lebewohl 5 
die beiden Haupt-Conſumenten Ü 
der großen Thalerkanne | 
mit gerollten Achſelklappen. 


au 
Donnerſtag, den 9. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Artillerie-Depots ein 
Submiſſions⸗Termin anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


Artillerie⸗Depot, Thorn. 


. 


in Gebinden und 


Flaſchen 


zu billigſten Preiſen bei 
Carl Brunck. 


Hofer 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
doß wir den Preis der erſten drei 


von jetzt ab um 1 Thlr. pro Tauſend 
ermäßigt baben, ſo daß nunmehr 
17 thlr. 
eine Mille Hartbrandt 16 „ 
eine Mille Steine 1. Kl. 15 „ koſtet. 
Thorn, den 30. März 1874. 


Der Wagiſtrat. A 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für die Garniſon⸗ 
Anſtalten der Feſtung Graudenz pro 
1874 erforderlichen Bedarfes an 

195 Meter Fichten⸗ und 

306 Meter Eichen-Klobenholz 
fol im Wege der Submiſſion in dem auf 
Mittwoch, den 15. April cr. 


Vormittags 10½ Uhr 


— 


Sonnabend 


Faß. 
Zeidler. 
2000 Paar 

Handſchuhe 

durch einen billigen Gelegenheitseinkauf, 
in eouleurt, ſchwarz, weiß und hell 

für Damen à 10 Sgr., für Herren 8 
12 Sgr. emyfichlt . 

Hermann DIESE CHR, 


verdungen werden. 
Die Bedingungen, welche bei der 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung in Thorn 


müßen vom Submittenten vor Abgabe 
der Offerte unterſchrieben werden. 
Feſtung Graudenz, 28. März 1874. 


Königl. Garniſon Verwaltung. 


Victori 


OIO0CIOOLTICIETSIOICHCOCH 


Von allen Modezeitungen der Welt 
hat die VICTORIA die grösste Ver- 
breitung. Sie verdankt dieselbe dem 
Iluſtrirte Mufter- 5840 dass sie beim Wechsel 15 

; ode stets die richtige Mitte zu hal- 

und Modezeitung. ten wusste, und dem aalen Haus- 

Anzuge nicht geringere Aufmerksamkeit widmete, als der 
elegantesten Gesellschafts-Toilette. 

Mit Hülfe der correcten Schnittmuster der VICTORIA 
und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- 
tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 
Gegenständen ete. auch ungeübteren Händen leicht möglich. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. 

Als Extra-Zugabe enthält die VICTORIA ohne Preiser- 
höhung jährlich 

24 colorirte Modekupfer, 
welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blatt bei 
gleichem Preise darbietet. 

Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22½ Sgr. 
vierteljährlich an. Probenummern gratis. 


) Jährl, etwa 1500 Illustration. u. 200-300 Schnittmuster. 


8 


Vellanntmachungen 


x aller Art 8 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ꝛc. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 9 
ginal⸗Juſertionspreis ohne Warehnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
gewährt. 

Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


K 


Erſte Nummer grafis in allen Buchhandlungen! 


Illuſtr. Jagd⸗Jeitung. 


Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
etausgegeben vom 
Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 
Durch eine groß Anzabl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 
v. Tſchudi, Graf Kospoth, Baron Nolde, Freiherr v. Droſte-Hülshoff, 
A. Dimmer, v. Tſchusi-Schmidhofen, Guido Hammer u. ſ. w. uuter- 
ſtützt, erſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit 
den prächtigſten Ihuſtrationen, vom Oetober ab monatlich zweimal in 
der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 
halbjährlich. — zunzeigen aller Art werden angenommen. 
Alle Buchhandlungen und Poftanftalten, ſowie der Unterzeichnete 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Heinrich Schmidt. 
Verlagsbuchhandlung für Forſt⸗ und Landwirthſchaft in Leipzig. 


De 


d. 4. April 
Abends vom 


30° 


SETIEZEEITTETIEEETEETTETO 


9 
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Fiubmiſſions- Aufforderung. 


Die Ausführung der Bauarbeiten zum Neubau der Capelle 
für das Cadettenhaus hierſelbſt, und zwar: 


1. Die Ausführung der Erd⸗ 
1849 55 4 Sgr. 9 Pf. 


und Maurerarbeiten, veranſchlagt auf 


Die Lieferung von 300 Kbm. geſprengter Feldſteine. 

3. Die Lieferung pon 154 Mille hart gebrannter Mauerziegel, 70 
Mille Verblendziegeln und 2000 Stück Formziegeln. 

4. Die Lieferung von 1120 Faß Kalk in gelöſchtem Zuſtande. 

5. Die Lieferung von 370 Kbm. ſcharfen reinen Mauergrand. 

6. Die Ausführung der Zimmerarbeiten, veranſchlagt auf 660 Thlr. 
9 Pf., ſowie die Lieferung der hierzu erforderlichen 56,5 Kbm. Bauholz und 
33 Kbm. Schnittholz in den vorgeſchriebenen Längen und Stärken. 

7. Die Eindeckung von 456,3 OM Schieferdach incl. Lieferung der 


Materialien. 
Die Lieferung von 850 
Bolzen und 


Kilo Schmiedeeiſen in Ankern und 


Die Lieferung von 66,3 M. gewalzter Tförmiger Fenſtereiſen 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden. — 


Die Submiſſionsbedingungen, der Anſchlag und die Zeichnungen liegen 
werktäglich im Büreau des Waſſerbauinſpectors Kozlowski hierfelbft aus, 


und können dortſelbſt eingeſehen werden. 


Die Submiſſions Offerten find verſtegelt und mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf 


Maurerarbeiten (re p. Lie- 
ſerung von geſprengten Feldſteinen, etc) zum 


Dau der Capelle für das Cadetteuhaus 
bis ipäteftense Mittwoch den 15. April cr. Vormittags 


10 Ahr portofrei unter Beifügung der etwa erforderlichen Materia ien⸗ 
Proben im Büreau des Cadetteuhauſes hierſelbſt abzugeben, woſelbſt zur be— 
zeichneten Zeit die Elöffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 


Culm, den 28. März 1874. 


Das Rönigliche 


Commando des 


Cadellen-Hauſes. 


von Schickfuss. 


brunnen hat begonnen. 


ſchwächen. 


ichere Hilfe für Männer! 

neee 
12 Naben Frost N ar 
as Bu, 


Ei Vorzugliche Birkene-Deichſel⸗ 
angen und birkenes 


SI2TIOTLIDTZICTHICHLTIOTICHCIOOT TELNTIOOU Uutholz wird verfauft in Obrowo 


Polen. — 
Näheres beim Waldſchreiber Braun 
ort. — 


Zu 
Feſtgeſchenken 
empfehle ich: 

Thorner Heſangbuch 
in echtem Chagrinlederband mit dem 
photograph. Medaillonbild Chriſti 2 
Thlr., daſſelbe mit vergoldetem Kreuz 
und Kelch 1 Thlr. 20 Sgr., daſſelbe 
in Pappband mit Lederrücken 25 Sgr. 

Ferner 

mein reichhalttiges Lager von 


Gebet⸗ und Erbauungs⸗ 
Büchern. 
Ernst Lambeck. 


Jeden Bandwurm 
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll⸗ 
ſtändig Ihmerz« und gefahrlos; ebenſo 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht und 
Flechten und zwar brieflich: Voigt, 
Arzt zu Croppeuſtedt. (H. 010.) 


Carlsruhj 


hat ſehr ſchöͤnen Buchsbaum zu ver⸗ 
kaufen. 5 
Ich ſuche zum Aufſtellen ‚don 
eifernen Geldſchränken 
und Waſchinen 
eine Remiſe. Offerten erbittet 
. Bracki, 
C.ulmerſtraße 335. 
1 gute Nähmaſchine billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtr. 108, 1 Tr. 


„Ein wahrer Familienſchatz. Es iſt ganz unbegreiflich, wie eine ſolche Menge unterhaltend be⸗ 


lehrenden Stoffes — in ſpannenden „Romanen ꝛc., einem äußerſt intereſſanten Feuilleton und prachtvollen Illuſtrationen, 
„von denen die Mehrzahl eine ganze Seite einnimmt — um ſolchen Spottpreis auf den Markt gebracht werden kann. 


„Man wird den Lehrern, wo ſie dieſes Blatt empfeh en, gewiß dankbar ſein.“ 
So ſchreibt die „Bayeriſche Lehrerzeitung“ 
neu erſcheinende „Illuſtrirte Volkszeitung“, 1 


über die im Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart 
welche zum Preiſe von nur 3 Sgr. oder 12 kr. rh. pro Heft bei 


jeder Zuchhandlung, jedem Poſtamt, jedem Journal-Expedienten oder Buchbinder abonnirt werden kann. 
— — — — — — — — 5ͤ— ũ ü—— — ———̃—ä—ů ä —— — äZ[imn—ᷣ—n—ñ8Ätvðrsvsßsrvlñv— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* Halzbru 


Die Verſendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und Mühl⸗ 
Beide haben einen 0 

Athmungs⸗Organe und des Unterleibes, da ſie leicht auflöſend wirken ohne zu 
Jede Flaſche iſt mit dem Fürſtlichen Wappen verſchloſſen. 
Beſtellungen, welche an die unterzeichnete Inſpection zu richten, wird um Na⸗ 
mens⸗Angabe der Eiſenbahn und der Station gebeten. 


hurſtlich Pleß'ſche Brunnen ⸗Inſpection. 


im 
ſchleſiſchen 
Gebirge. 


ohen Ruf in Krankheiten der 
In den 


Ausverkauf 


von Wand und Taſchenuhren zu 

billigen Preiſen; feine und ſtarke 

goldne Anere⸗Uhren unterm Fa- 

brikpreiſe 
B. Laaps, Uhrmacher. 

. Nr. 849, 2 Er. 
Paſteten täglich friſch Vormittags 
Michaelis. 


** VERF 
Er 7m 


Bekanntmachung. : 


Zu Folge Berfügug von heute iſt in 


unſer Firmen⸗Regiſter eingetragen, daß 
die Firma „B. Loewenberg“, (Inhaber 


der Kaufmann Benjamin Loewenberg 
zu Thorn) erloſchen iſt. 
Thorn, den 27. März 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heute iſt 
in unſer Firmenregiſter eingetragen, 
daß die Firma „W. Pietſch“ (Inhaber 
der Kaufmann „Friedrich Wilhelm 
Pietſch in Thorn) erloſchen ift. 

Thorn, den 24 März 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 25. März 
er. iſt in unſer Firmenregiſter eingetra* 


gen, daß die Firma „A. Lehmann“ 


(Inhaberin Frau Agnes Lehmann, geb. 
Wolff in Thorn) erloſchen iſt. 

Thorn, den 26. Mär; 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


— 


Freitag und Sonnabend, den 10. v. 


11. April werde ich Vormittags von 
8—12 Uhr neue Schüler in die Bür- 
ger- und Elementarſchule aufnehmen. 
Zur Aufnahme find Impf- reſp. Ni 
vaceinationsſcheine erforderlich. 
Hoebel. 


Der Unterricht in meiner ſiebenklaſſi⸗ 


gen höheren Töchterſchule beginnt für 
das Sommerſemeſter Montag den 18. 
April. 


auch ſolcher, welche noch gar kein m 
Unterricht genoſſen haben, bin ich täg⸗ 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, 


lich in meinem Hauſe, Neuſtadt 96, 


von 11—1 Uhr Vorm. bereit. 
Thorn, den 1. April 1874. 
Julie Lehmann, 
Schulvorſteherin. 


Carlsruh. 


Von heute ab iſt meine Kegelbahn 


wieder eröffnet und bitte um geneigten 

Zuspruch. . 

Ein möbl. Zimmer wird ſofort zu 
miethen geſucht. Adreſſen unter 

X abzugeben in der Exped. d. Ztg. 

Semmerwohnungen find zu ve 
miethen in Grünhof. 


ein möblirtes Zimmer dermieihel 


1 


Heiligegeiſtſtr. 172 vis a vis Fortific, 
(Fi möblirtes Zimmer vermiethet 
Breite Straße 441. 


J. Heymann, Altſt. Markt 436, 
mbl. Zum, für 1—2 Herren z. verm. 


na“ Stähjahrsmod:u 
in Herren und Knaben-Hüten 
empfieblt 
E. Nürnberger, Culmerſtr. 
Eine Diehrolle kauft Altſtadt 164. 


Agenten⸗Geſuch. 

Perſonen jeden Standes kann ein 
leicht abzuſetzender Artikel, der weder 
Raum noch kaufmänniſche Kenntniſſe 
erfordert, gegen hohe Proviſion zum 
Wiederverkauf zugewieſen werden. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter den Buchſtaben J. O. 60 an die 
Expedition dieſer Zeitung zur Beförde— 
rung franco einzuſenden. (H. 1500) 


BR ER ER RETTEN 
Einzig sichere Hülfe 


in 
allen Schwächezuständen (Er- 
schlaffung, Nerven- und Gedächt- 
nissschwäche, Pollutionen ete) bie- 
tet reell und diseret das berühmte 
Original-Meisterwerk der Iugend- 
spiegel. 

Die unzähligen Nachah- 
mungen dieses Buches, welche 
sämmtlich missglückt sind, sprechen 
am deutlichsten für den Werth des 
Werkes, das für 17 Sgr. franco 
von 
W. Bernhardi, Berlin SW., 
Simeonstr. 2. bezogen wird. 


Eine gut erhaltene 


Drehrolle 
wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten un er K. 1 in der 
Exped. d. Ztg. — 
Ein geräumiges Cylinderbureau ft 
wegen Mangel an Raum zu verkaufen. 
Zu erfahren in der Expedition d. Bl. 


Ich wohne jetzt Schuhmacherſtr. 352, 
Parterıe, Ehrlich. 


möbl. Vorderzimmer zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 


Stadt-Theater in Thorn. 
Hiermit erlaube ich mir einem hoch“ 
geehrten Publikum von Thorn u. Um 


daß ich in der Zeit vom 20. April bi 
1. Mai 1874 6—8 Opern⸗Vorſtellun 
gen im hieſigen Stadttheater zu geben 


sr die ergebenfte Anzeige zu machen 


Jacob Heymann 


beabſichtige. — Das Nähere iſt AT 


Herrn Lambeck zu erfahren. 

Das Abonnement findet nur auf ſecht 
Vorſtellungen ftatt u. zwar werden nn 
Passe partouts zu numerirten Plätzen in 
Eſtrade, Loge und Sperrſitz für dieſe 
ſechs Vorſtellungen zum Preiſe vol 
3 Thaler 15 Sgr. ausgegeben. 

reiſe an der Tageskaſſe und 
Abendkaffe. 

Eſtrade u. Sperrſitz .. a 20 Sgr. 

Stehplätze . 

Amphietheater. 5 8 

Gallerie BD 

Der Verkauf der Passe porto 
Billets findet Sonnabend den 18 Apr 
von 9—3 Uhr Hotel Sanssou 
Zimmer Nr. 1. ſtatt. 

Hochachtungsvoll 
Georg Lang, 


Direktor des Stadttheater“ 


in Danzig. 1 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Charfreitag, den 3. April. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Früh 6 Uhr Communionfeier. 
Morgens 8 ½ Uhr Beichtvor bereitung. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Früh⸗Communion Morgens 6% Uhr. 


Es predigen 
Am Charfreitag, den 3. April. 

„In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geffek pas 
(Kollekte Vor⸗ und Nachmittags für 
hieſige Armenhaus). l. 
Nachmittag Herr Superintendent Marti” 
In der neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Klebs. i 
(Collecte für das hieſige Armenhaus. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der ev. luth. Kirche. 


bm. 


16. Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


